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Die französische AolomalpoliliK.
Es ist eine beinahe feststehende Ueberlieferung , daß

die französische Kolonialpolitik nienials rechte Ergebnisse
gebracht habe , daß die Franzosen unfähig zur Kolonial¬
politik seien , daß sie sie nur wie einen nationalen Sport
trieben , aus einem hohleri Ehrgeiz heraus . Aber wie zu¬
frieden könnten wir sein , wenn wir auch nur von Weitem
an dieErfolge heranreichten , dieFrankreich auf kolonialem
Gebiet zu tierzeichnen hat.

Wie wir uns in vielen Beziehungen in beklagens-
lverther Täuschung über Fehler und auch Vorzüge der
Nachbarvölker befinden , so geht es mit unserer her¬
kömmlichen Bewerthung der französischen Kolonial¬
politik . Es ist nicht das letzte und nicht das geringste
Verdienst von Alfred Zimmermann , dem Verfasser des
großangelegten Werkes über die europäischen Kolonieen,
die in Deutschland übliche Legende in Bezug auf die über¬
seeische Thätigkeit der Franzosen zerstört zu haben . Von
dem erwähnten Werke , dessen drei erste Bände die Kolo¬
nialpolitik Portugals , Spaniens und Großbritanniens
behandeln , ist soeben der vierte Band ausgegeben worden,
der sich mit Frankreich beschäftigt (Berlin , Mittler ) . Was
von den vorangegangenen Theilen des Werkes gesagt
werden mußte , gilt auch von dem neuen : man wird sich
fortan mit der Kolonialgeschichte Frankreichs nicht be¬
fassen können , ohne das grundlegende Buch Zimmer-
Mums heranzuziehen . Es ist den Franzosen gegangen
wie anderen kolonisirenden Völkern auch, sie haben aus
ihren Fehlern lernen müssen , sie haben namentlich ein-
sehen müssen , daß die Nachahmung des englischen Bei¬
spiels ihre Schwierigkeiten undNachtheile hat , und so sind
sie zu ihrem eigenen System gelangt , von dem über¬
raschenderweise hinterher sogar die Engländer gelernt
haben . Vor Allem gilt das von dein System der vollen
Selbstverwaltung der Kolonieen , das England seit einem
halben Jahrhundert mit so großem Erfolge handhabt.
Cs ist in Frankreich während der großen Revolutionen

Feuilleton.
Weber die Haarpflege.

„Haupt und Haar " heißt ein neues FachLlatt , das als Bei¬
lage zum Organ des Bundes deutscher Perrückenmacher - und
Friseur - Innungen erscheint und dessen erste Nummer soeben
erschienen ist . In dem Programm -Artikel des Blattes heißt
es u . A . :

Die Hauptsache ist , daß die Haar - und Varttracht mit in
die Sphäre des künstlerischen Verständnisses und ästhetischen Em¬
pfindens gezogen wird . Aber ebenso wie in vergangenen Zeiten
die Haartracht eine Begleiterscheinung der kulturellen Entwick¬
lung und des künstlerischen Geschmacks war , ebenso wie sich in
oer heutigen Mode der Geist der Zeit wiederspiegelt , ebenso wird
die Haartracht auck in der Zukunft mit der Strömung fortge¬
rissen und umgeändert werden . Allerdings ging in den letzter.
Jahrzehnten im Friseurgewcrbe die Fühlung und der Zusammen¬
hang mit der Kunst und Wissenschaft verloren . Das lag aber
auch in , Charakter der Zeit , daß Alles profanirt wurde , Alles
aufging im nackten materiellen Egoismus . Das nivellirende,
gleichmachende . Alles „ lieber einen Kamm scheeren " zeigte sich
nirgends deutlicher , als in der Haartracht . Das Rohe und Ge¬
schmacklose ist modern . So hat die Trennung Von Kunst und
Handwerk nicht nur dem Handwerk , sondern auch dem deutschen
Volk geschadet . Der Schönheitssinn und Geschmack des deutschen
Volkes hat viel verloren . Und der Geschmack und Schönheits¬
sinn ist uns ein Gradmesser an der sittlichen Höhe eines Volles.
Diese Schrift soll mm mit dazu beitragen , den Schönheitssinn
and guten Geschmack wieder zu erwecken und zu fördern . Ein
ästhetisches Empfinden für die Schönheit der Haartracht ist bet
uns in Deutschland schlechterdings nicht vorhanden . Wenn sich
ioirklich hie und da ein guter Geschmack in der Mode äußerte,
so ioar diese gciÄMÜch vom Ausland importirt und wurde,
ebenso wie der Ungeschmack , mehr unbewußt , als bewußt nach-
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zuerst erdacht worden , ein Sachverhalt , der freilich mit
der Zeit in Vergessenheit gerathen war . Bei einem Rück¬
blick auf die französische Kolonialpolitik muß man vor
Allem der verkehrten Auffassung entsagen , daß die Fran¬
zosen unfähig seien , eigentlicheTochterstaaten zu gründen.
Noch heute tragen ihre verlorenen Besitzungen vollständig
französischen Charakter . In Canada , in Louisiana , in
Mauritius und in Haiti haben französische Sprache und
französisches Wesen sich in geradezu erstaunlicher Weise
erhalten . Die Franzosen haben , wie das auch in neuerer
Zeit zu bemerken ist, immer ein seltenes Geschick besessen,
ihren Niederlassungen einen besonderen Stempel aufzu-
drücken. Nur leider haben sie in den Kolonieen neben
ihren guten auch ihre schlechten Eigenschaften zur Geltung
gebracht . So ist es gekommen , daß die Vermehrung der
iveißen Bevölkerung nirgends in demselben Maßstabe wie
in englischen Siedelungen vor sich gegangen ist , und daß
Handel und Wandel sich nicht so rasch und kräftig ent¬
wickelten , wie es möglich gewesen wäre . Wo die Fran¬
zosen durch äußere Umstände genöthigt worden sind,, ihre
Fehler abzulegen , haben sie sich als ein vorzüglich für
Kolonisation begabtes Volk erwiesen . Man denke nur
an die Erfolge der aus der Heimath flüchtigen französi¬
schen Protestanten in der Kapkolonie . Wer die Ent¬
stehung des modernen französischen Kolonialreichs auf¬
merksam verfolgt , wird sich auch überzeugen , daß die
Fehler , die in früheren Jahrhunderten die französische
Kolonialpolitik charakterisirten , größtentheils ver¬
schwunden sind. Die wechselnden Negierungen folgen
jetzt bestimmten Traditionen , und auch die einstige Unge¬
duld und Hastigkeit der Franzosen macht sich nur noch
ausnahmsweise bemerkbar . Allerdings fehlt es auch
heute nicht an scharfen Kritiken . Es wird nicht selten
über Unordnung , Schwerfälligkeit und büreaukratische
Art der Verwaltung , über Uneinigkeit zwischen Civil und
Militär , Landheer und Marine , über Protektionswirth-
schaft und dergleichen geklagt . Man findet auch die jähr¬
lichen Auftvendungen zu hoch im Verhältnis ; zu den Er¬
folgen des Handels und der Industrie . Doch trotz alle¬
dem läßt sich kann: verkennen , daß Frankreich sich gegen¬
wärtig auf gutem Wege befindet , und daß sein Kolonial¬
reich einer sehr bedeutenden Entwickelung fähig ist. Da¬
für spricht schon der Aufschwung des Handels seiner Be¬
sitzungen . Die betreffenden Zahlen sind so ansehnlich , daß
wir Deutschen sie nicht ohne Neid lesen können . Im Jahre
1897 wurden aus den Kolonieen (Algier und Tunis nicht
mit gerechnet ) für rund 257 Millionen Francs Maaren
eingeführt , während für rund 261 Millionen Francs
Maaren dorthin ausgeführt wurden . Der Handel Frank¬
reichs mit allen seinen überseeischen Besitzungen ( diesmal
Algier und Tunis mit berücksichtigt) belief sich im Jahre
1899 auf 503,500,000 Francs Einfuhr und auf
566,400 .000 Francs Ausfuhr . Wie unbedeutend
nehmen sich neben diesen Zahlen die paar Millionen aus,
die unseren Kolonialhandel darstellen ! Gewiß , wir sind
erst am Anfang , aber wie unendlich viel muß noch ge¬
schehen, baniit unsere Kolonieen für uns das sind , was die
französischen für die Republik sind ! Und dabei darf man
nie vergessen , daß in den französischen Kolonieen eine

Gestchtszügen harmonirt , dazu gehört Schönheitssinn und Ge¬
schmack. Diesen zu wecken und zu heben , sei die Aufgabe dieser
Schrift . Der Geistersturm in der Kunst , der jetzt so frisch und
stark neubelebend durch die deutschen Lande weht , der soll und
muß das ganze deutsche Volk in seinem Empfinden und Denken,
seinem ganzen Wollen und Handeln erfassen !" —

Diesen gewiß temperamentvollen Sätzen lassen wir folgen,
was Herr Dr . med . A . Loewald - Cassel den Lesern des neuen
Blattes über Haarpflege mitzutheilen hat . Er schreibt:

Die Reinigung der Kopfhaut und der Haare wird gewöhn¬
lich in durchaus unzulänglicher und unzweckmäßiger Weise vor¬
genommen . Der Kopf wird vielfach mit zu harten Bürsten , wo¬
möglich Stahlbürsten , und den von allen Kindern mit Recht
gefürchteten enggezähnten Staubkämmen , welche die Kopfhaut
leicht verletzen und die Haare aus - oder abreißen , rücksichtslos
bearbeitet . Die gemeinschaftliche Benutzung von Kämmen,
Bürsten rc. ist schon in der Familie nicht rathsam , noch viel
weniger natürlich beim Friseur oder in öffentlichen Bade¬
anstalten ; trotzdem finden wir diese Unsitte noch allenthalben vor.
Eine geradezu übertriebene Furcht herrscht , namentlich bei un¬
seren Damen , vor der Anwendung von Wasser und Seife Lus
dem Kopfe , weil die Haare schwer trocknen und hinterher spröde
werden . Die Folge ist , daß die sich ständig abstoßenden Schuppen
der Oberhaut , vermischt mit dem von den Drüsen abgesonderten
Hanttalg , nicht entfernt werden und in den Haaren liegen bleiben,
was zur Verschönerung des Kopfes gewiß nicht beiträgt . Direkt
schädlich für di« Haare ist ferner das häufige und intensive
Brennen , sowie das Kräuseln durch Rückwärtskämmen von der
Spitze zur Wurzel (Toupiren ) . Die Enttäuschung , die all die
„unfehlbaren " und „in ihrer Wirkung unübertroffenen " Haar¬
wuchsmittel gebracht haben , trägt wohl auch mit Schuld an der
Gleichgültigkeit , mit welcher ganz allgemein die weit verbreitete
Kopfschuppenkrankheit (8ebori '1ioe ) , das warnende Zeichen des
drohenden Haarausfalles , und der Haarausfall selbst behandelt
oder vielmehr nicht behandelt werden . Bon jeher hat die Haar-
erzeuLUNg cm dankbares Feld für das Kurpfuscherunwesen
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wirklicheAnsiedelung vonFranzosen stattfindet , daß ganze
überseeische Gebiete den französischen Stempel tragen,
während unsere Kolonieen zumeist von Beamten und
Militärs bevölkert werden . Nicht bloß der Umfang des
französischen Kolonialreichs übertrifft die deutschen Kolo-
nialgebicte außerordentlich , sondern beträchtlicher noch
ist der französische Vorsprung in der Intensität der Aus-
Nutzung . Verglichen mit den Engländern , stehen die
Franzosen weit zurück, verglichen mit uns , stehen sie weit
voran.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  13 . Juli.

o . Gerichts -Personalien . Während der bis Ende d . M.
dauernden Abwesenheit des Herrn Landgerichtspräsidenten
Stumpfs  empfiehlt es sich, dienstliche Sendungen nicht an
dessen Person zu adressiren , sondern einfach mit der Aufschrift:
„An den Herrn Landgerichtspräsidenten zu Wiesbaden " zu ver¬
sehen . — Herr Hülfsarbeiter Schulz hier , seither bei dem
Amtsgericht hier beschäftigt , ist an das Amtsgericht zu Frank¬
furt a . M . versetzt worden.

— Ernst v . Wolzogens Ueberbrettl im Walhalla-
Theater . Man schreibt uns : Das Künstlerpersonal , das
Wolzogens „Buntes Theater " in der Zeit vom 18 bis 30 . Juni
nach Wiesbaden führt , hat in Berlin den ungetheilten Beifall
der Kritik und des Publikums gesunden . Die temperamentvolle,
graziöse und vielseitige Bozena Bradsky , die anmuthige Olga
Destroe und der humorvolle Spielbaryton Rob . Koppel werden
den gesanglichen Theil des Programms bestreiten . Frau Olga
Wohlbrück , die in der jüngsten Novität des „Bunten Theaters " ,
der Wolzogen 'schen Pantomime „Eine Galgenfrist " , durch den
Reichthum ihrer Ausdrucksmittel einen ungewöhnlichen Erfolg
davontrug , wird mit Luigi Spontelli , dem ausgezeichneten
Pierrotdarsteller , in der Pantomime thätig sein ; außerdem wird
Frau Olga Wohlbrück noch als Diseuse und Schauspielerin auf-
treten . An weiteren hervorragenden Kräften auf dramatischem
Gebiet seien genannt die Herren Franz Reffner vom Münchener
Schauspielhaus , Arthur Rotenburg vom Deutschen Theater in
Berlin , Otto Fritzsche vom Stadttheater in Breslau , Rich.
Leopold von der Secessionsbllhne in Berlin und die reichbegabte
jugendliche Margarethe Pechy vom Karl Heine -Ensemble . Der
melodienrciche Oskar Straus beherrscht vom Flügel aus den
musikalischen Theil der Darbietungen , während E . v . Wolzogen
selbst die einzelnen Vorträge einleiten und seine Darsteller ein¬
führen , außerdem aber als Dichter , Schauspieler , Recitator,
Regisseur und Komponist vor das Publikum treten wird . Die
Eintrittspreise sind erhöht und aus dem heutigen Inseraten-
theil ersichtlich . Bestellungen auf Plätze nimmt die Kasse schob
jetzt entgegen . Es dürfte sich empfehlen , sich rechtzeitig in des
Besitz von Eintrittskarten zu setzen, da in den Städten , wo bis«
her das Ueberbrettl gastirte , schon Tage vorher kein Billet mehl
zu den ersten Vorstellungen zu haben war.

— Die Gesellenprüfung ir .t Handwerk gewinnt immer
mehr an Werth und Bedeutung für die berufliche Stellung und
das Fortkommen des Handwerkers . Ergiebt schon die Gewerbe¬
ordnung eine Reihe von Nachtheilen für denjenigen , welcher die
Gesellenprüfung nicht ablegt (Unfähigkeit zur Anleitung von
Lehrlingen , zur Meisterprüfung , zum Priifungsausschußmit-
glied nach einigen Jahren ) , so treten diese Nachtheile bereits

und den Geheimmittelschwindel gebildet . Die schlechten Er¬
fahrungen der auf diese Mittel „Hereingefallenen " haben zu der
irrthümlichen Auffassung geführt , daß man dem Haarausfall
machtlos gegeuübersteht . Man tröstet sich rasch damit , daß ja
doch Alles nichts hilft , oder damit , daß das Leiden „in der
Familie liegt " . Es giebt in der Thai , bis heute wenigstens , kein
Mittel , mit dem es gelänge , Kahlköpfigen die entschwundene
Herrlichkeit wiederzugeben (von besonderen Formen der Kahl¬
köpfigkeit abgesehen ) , aber sicher ist man in vielen Fällen im
Stande , bei geeigneter Behandlung , die freilich viel Geduld und
Ausdauer erfordert , den beginnenden Haarausfall aufzuhalten
oder hinauszuschieben , und den drohenden Ausfall durch Be¬
seitigung der Kopfschuppen zu verhüten.

Das Vernünftigste ist jedenfalls , daß man bei Zeiten vor¬
beugt und es nicht erst zu Erkrankungen kommen läßt . Eine ver¬
ständige Pflege von Jugend auf kann sicherlich nur günstig auf
das Wachsthum der Haare wirken . Die Hauptregeln einer solchen
Haarpflege ließen sich etwa in folgender Weise skizziren : Je
nachdem die Kopfhaut trocken oder talgreich ist , muß der Kopf
1 - bis 2 -mal monatlich gründlich mit Seifenwasser gewaschen
werden ; zum Abspülen verwende man erst laues , dann kaltes
Wasser . Zu häufiges Kaltwaschen oder Douchen des Kopfes ist
nicht rathsam . Nach dem Waschen werden Kopfhaut und Haare
sorgfältig , ohne zu reißen , mit rauhem Tuch getrocknet ; ^ K,
Haare bleiben danach am besten unbedeckt und bei Frauen osten.
Um die nach dem Waschen auftretende Trockenheit und Spannung'
zu beseitigen , wird die Kopfhaut , nicht die Haare , mit gutem
Ocl oder Pomade eingerieben . Beim Ordnen der Haare ist jebeft;
Reißen und Zerren zu vermeiden . Die Bürste darf Iveder zu-
weich , noch zu hart , der Kamm nicht zu eng gezähnt sein . Di » ^
anderen Momente , auf deren ungünstigen Einfluß oben aufmer ?^
sam gemacht wurde , sind gleichfalls zu beachten ; auch ohn <: •*
Brennen und Kräuseln lasten steh schöne und kleidsame Frisuren^
Herstellen . Besondere Sorgfalt endlich muß der Pflege deK^ 4
Haares , hauptsächlich des Frauenhaares , hei längerem Kraulen - ^ ^
taget zugewendet werden.
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Mel greller in der Praxis hervor. Der Herr Eisenbahnminister
hat in einem neueren Erlasse angeordnet, daß in den staatlichen
Werkstätten künftig nur noch solche Handwerker angenommen
werden dürfen, welche die Gesellenprüfung vor einem zuständigen
Prüfungsausschüsseabgelegt haben. Zuständig stnd nur die
Von der Handwerkskammer errichteten und die in den mit dem
Prüfungsrechte ausgestatteten Innungen bestehenden Prüfungs-
Ausschüsse. Angesichts des starken Andrangs zu solchen staat¬
lichen Werkstätten(es besteht die Aussicht, in Beamtenstellungen
aufzurücken) ist der erwähnte Ministerialerlaß von ganz be¬
sonderer Bedeutung. Die Handwerkskammer hat im ganzen Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden Prüfungs-Ausschüsse errichtet, welche
zur Abnahme der Gesellenprüfung jederzeit bereit und ver¬
pflichtet sind. Die Anmeldung hat bei dem Vorsitzenden des
zuständigen Prüfungsausschusses zu erfolgen. Im Zweifel er¬
teilt die Handwerkskammer bereitwilligst Auskunft.

o. Gewerbegericht. Ein interessanter Fall, in dem es
sich um die Frage handelt, ob der Arbeitgeber ver¬
pflichtet sei , dem Arbeitnehmer für die Zeit,
während welcher derselbe zu einer militärischen Uebung
eingezogen ist, Lohn zu zahlen,  beschäftigte das hiesige
Gewerbegericht. Die Klage wegen einer solchen Lohnforderung
im Betrage von 36 Mk. war von einem Stuhlmachergesellen
angestreirgt, welcher im Mai zu einer 14-tägigen Uebung em-
rückte und ohne Kündigung das Arbeitsverhältnißverließ und
nach Beendigung auch sofort wieder in dasselbe zurllckkehrte.
Das Gewerbegericht gab der Klage statt und verurtheilte
denArbeitgeberzurZahlungder  eingeklagten Forde¬
rung abzüglich der militärischen Bezüge an Löhnung und Ver¬
pflegung im Betrage von 17 Mk. 8 Pf. Das Gewerbegericht
ging dabei von der Erwägung aus, daß das fragliche
Arbeitsverhältniß als ein dauerndes  angesehen
werden müsse— es hatte seit länger als einem Jahre bestanden
— und daher der§ 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs zur An¬
wendung zu kommen habe, wonach der Arbeitnehmer des An¬
spruchs auf Lohn nicht dadurch verlustig wird, daß er eine ver-
hältnißmäßig nicht erhebliche Zeit durch einen in seiner Person
liegenden Grund(als ein solcher wird eine militärische Uebung
angesehen) ohne sein Verschulden an der Dienstleistung ver¬
hindert wird.

o. Schwurgericht. Als neunter Fall gelangt am Dienstag,
den 18. Juni, die Anklage gegen den Taglöhner Jacob Best
von Höchsta. M. wegen Nothzucht und Blutschande zur Ver¬
handlung. Als Vertheidiger ist Herr Rechtsanwalt Dr. Has s el-
ba ch bestellt.

— Patentwesen . Patent in Deutschland wurde ertheüt
Herrn Wilhelm Bischof,  Färbereibesttzer, Walramstraße10,
hier, unter Nr. 122491 auf: „Selbstthätige Abstellvorrichtuyg
für die Dampf- und Kaltwasserleitungan Benzrn-DestMr-
apparaien". Das Schutzrecht wurde durch das Patentbüreau
Ernst Franke,  Bahnhofstraße 16, hier, erwirkt.

— Eine Zählung der Reisende» in den Eisenbahn¬
zügen soll während der diesjährigen Sommerfahrplanzeit in den
Tagen vom 12. bis 14. Juni, 17. bis 19. Juli und 14. bis
16. August stattfinden. Die Eisenbahnverwaltung hat die Zug¬
führer bereits anweisen lassen, das Zählgeschäst mit mög¬
lichster Genauigkeit durchzufiihren.

— Das Verbot der offene» Versendung von A n -
sichtskarten mit Verzierungen  rc . aus Mineral¬
staub, Glassplitterchen, Glaskügelchen, Sand, Metalltheilchen
und dergl. tritt erst vom1. Oktober ab, und zwar außer rm
inneren deutschen und deutsch-schweizerischen Verkehr auch rm
Wechselverkehr mit Oesterreich und Ungarn in Kraft.

— Konkursverfahren. Ueber das Vermögen der Ehe¬
frau des Kaufmanns Alfred Vogelfang,  Adele geb. Levi,
hier. Langgasse, ist am 3. Juni, Vormittags 11̂ 2 Uhr̂ das
Konkursverfahren eröffnet worden. Rechtsanwalt Dr. Scholz
dahier wurde zum Konkursverwalter ernannt. Konkursforde¬
rungen sind bii  zum 21. Juli 1901 bei dem Gerichte anzu¬
melden. _ , _

— Meine Notizen . Die Konzerte  rm Garten „Zur
Krone" in Biebrich  finden Freitags alle 14 Tage statt. Das
nächste Konzert wird am Freitag, den 14. Juni, von Nach¬
mittags6—11 Uhr abgehalten.

j Mitwirkung der gesammten Kapelle der Königl. Unteroffizier-
Schule. Mitglieder nebst Angehörige haben freien Zutritt, für

| Nichtmitglieder beträgt der Eintritt 60 Pf.
* Aus der Umgebnug. ,/DieMreisbaumcisterstelle für

den Kreis Limburg  wurdejchemAArchitekten Herrn Job.
Völlig in Limburg öbeElgrn.M - W mtol  h w.rde
ein Backsteinmacher von eMem WkMew Kahnarbeiter durch
drei Dolchstiche schwer verwundet. — Der Weingroßhandlung
I . Langenbachu. Söhne in Worms  wurde von Sr. Königl.
Hoheit dem Großherzog von Hessen»nutz bei Wein der Titel als
Hoflieferanten verliehen. — Herrn BürgermeisterKnapp m
Kirberg  wurde der Kgl. Kronenorde« 4, -Klassp anläßlich
seines Ausscheidens aus dem Dienste verliehsm-—»Des Bürger¬
meister von St . Goar,  Hartdegen, ist plötzlich gestorben.

* Der Wiesbadener Rhein - und Taunns -Klub wir
in feiner Wochenversammlung am nächsten Donnerstag, 9*6$
Abends, im Klublokal über die Ausführung der 6. HauOtt
Wanderung(Hochtaunus, Saalburg, Hombu-g) berathen. Die
Mitglieder mögen durch zahlreiches Erscheinen ihr Interesse
bekunden. _

•* Um den Bodensee geradelt sind letzten Sonntag, wie
die „Straßb. Post" nach der „Konst. Ztg." berichtet, vier Mit¬
glieder der „Bereinigten Radfahrer von Rheinfall-Schaff-
hausen". Morgens2% Uhr begann die Fahrt; sie ging über
Singen-Radolfzell-Ueberlingen-Friedrichshafen- (an vor 7 Uhr;
kurze Rast) Lindau- (an 9 Uhr. ab 10 Uhr) Bregenz-Münster-
lingen- (Viertelstunde Rast) Mammern(kurzer Hali). In
Schaffhausen erfolgte die Ankunft um 7 2̂ Uhr Abends. _ Tue
244 Kilometer rund um das Schwäbische Meer hatten die vier
Dauerfahrer in 12 Stunden zurllckgelegt.

Werth der angeblich verbrannten Gegenstände verrathen. Sogar
die Bezugsquellen des Cements will er nicht mchr wissen. Mit
den Maschinen sollen Farben, ein Federrollwagcu und fertige
Fabrikate'verbrämet sein. Als die Versicherung abgeschlossen
wurde, soll der Angeklagte KonradK., der das Haupt der Brüder
zu sein scheint, den Werth der Maschinen und Vorräthe rc. viel
zu hoch angegeben haben. KonradK. meint dagegen, die
Summen seien immer nach unten abgerundet worden, der wirk¬
liche Werth sei also noch nicht einmal angegeben worden. Es
wird den drei Brüdern zur Last gelegt, in der fraglichen Nacht
die Gebäude vorsätzlich in Brand gesteckt zu haben, um den be¬
deutend höheren Werth der Versicherungspolice zu erhalten. Der
Angeklagte KonradK. bestreitet das entschieden. Wo er in der
Nacht war, will er heute nicht mehr bestimmt wissen, früher hat
er ausgesagt, er sei in der einige Häuser von seinem Elternhaus
«tfernt liegenden Neuhaus'schen Wirthschaft gewesen. Bei ihm
M - sein Bruder Heinrich gewesen, seinen Bruder Josef habe er
gar nicht zu sehen bekommen. Die Zeit, wann er heimgegangen
kei, weih er nicht mehr anzugeben. An dem Tage vor dem
iraWmftk» sowohl wie feine Brüder eines Festes wegen, das

''damals jp Öpmau stattfand, garnicht in den Fabrikgebäuden
rd behauptet, einige Tage vor dem Brande

häitew diL..ÄngeklagtLu Späne in die Fabrik fahren lassen, um
dem beabsichtigten"Acuer bessere Nahrung zu geben, Konrad K.
sagt, die Späne hätten sie deshalb in ihren Hofraum gebracht,

Gerichtslttal.

$T. Biebrich, 12. Juni. Wegen Diebstahls  einer Uhr
mit Kette, begangen an einem Kollegen, wurde gestern em auf
der Waldstraße thätiger Backsteinmacher verhaftet  Im
Arrest befindlich, bekam er plötzlich einen Tobsuchtsanfallunv
riß sich sämmtliche Kleider vom Leibe, in ganz kleine Stucke,
bis sich schließlich noch ein Blutsturz einstellt- und fernen Trans¬
port in das Krankenhaus erforderlich machte. Me wir nach¬
träglich hören, war der Mann schon einmal wegen Geistes¬
krankheit in der Heilanstalt Eichberg untergebracht. Es soll sich
jetzt auch wieder um einen gleichen Anfall handeln. Der
Evangel . Kirchengesangverein"  veranstaltet am

Sonntag, den 14. Juli, Nachmittags7 2̂ Uhr, ein größeres
Gartenfest im Garien des Hotels „Zur Krone dahier unter

d. Wiesbaden, 12. Juni. (Schwurgericht .) Heute
steht die Anklagesache gegen die des Versicherungs¬
betrugs und des gewöhnlichen Betrugs  be¬
schuldigte Wittwe Marie Anna Kraus aus Hornau  und
deren Söhne Konrad, Josef und Heinrich zur Verhandlung.
Das Gericht setzt sich zusammen aus den Herren Landgerichts-
rath Tilemann (Vorsitzender), Landgerichtsrath Fischer
und Landgerichtsrath Freiherrv. Ha r f f (Beisitzer). Die An¬
klage wird von Herrn StaatsanwaltschaftsrathBenner¬
scheid  t vertreten, die Angeklagten werden von den Herren
Rechtsanwälten Eckermann  und Dr. G es s er t vertheidigt.
Es sind 39 Zeugen und als Sachverständiger Herr Ingenieur
Georg Wagner erschienen. Die Angeklagte Frau Marie Anna
Kraus ist Wittwe des Landwirths Georg Kraus. Sie ist 1848
in Hornau geboren, hat einiges Vermögen und ist noch nicht be-
straft Der Angeklagte Konrad Kraus ist 1870 in Hornau ge¬
boren, war früher Bautechniker und ist noch nicht bestraft. Der
Angeklagte Heinrich Kraus ist 1871 geboren und einmal vor¬
bestraft wegen Bedrohung und einmal wegen Körperverletzung.
Beide Male war er zu Geldstrafen verurtheilt worden. Der An¬
geklagte Josef Kraus ist 1877 in Hornau geboren und einmal
wegen Körperverletzung zu einer Geldstrafe verurtheilt. Eigenes
Vermögen haden bte. drei Brüder nicht. Die Angeklagten
Cementfabrikanten Gebrüder Kraus sind beschuldigt, zu Hornau
in nicht rechtsverjährter Zeit ein gegen Feuersgefahr versichertes
Gebäude vorsätzlich in Brand gesteckt und ein Gebäude, welches
theilweise ftemdes Eigenthum war, ebenfalls vorsätzlich inBrand
gesteckt zu haben. Sodann sollen die vier Angeklagten̂einen
Betrug zum Nachtheil der Versicherungsanstalt„Phönix" ver¬
sucht haben. Die drei Brüder haben gemeinschaftlich eine
Eementwaarcnfabrik im Jahre 1899 gegründet. Sie fabnizirten
Cementziegel, Flurplatten, Vrurmenrinuen rc. Das Geschäft
sei gut gegangen. Die Fabrik befand stch in der Hofrackhe der
Mutter der drei Angeklagten, und zwar in einem Gebäude, das
früher eine Scheune war. Neben dieser Scheune befanden sich
noch zwei Hallen, eine größere und eine kleinere. In emem
kleinen Theil dieser Räume wurden zwei Ziegen und ein Häuf¬
lein Stroh und Heu beherbergt. Die Fabrikation wurde von
den drei Brüdern unter Mithülfe eines Taglöhners allem be¬
trieben, der Angeklagte Konrad Kraus ging nebenbei noch seinem
Berufe als Bautechmker nach. Der Brand soll m der̂ Nacht
vom 25. zum 26. Juni v. I . ausgebrochen sein. Im Januar
vorher hatten die Angeklagten mit dem„Londoner Phvmx eine
Versicherung abgeschlossen, die auf 20,600 Mk. lautete. Dem
Inspektor gegenüber, der damals iiber die Versicherungssumme
mit den Angeklagten verhandelte, soll der Angeklagte Konrad 5t.
sich geweigert haben, diejenigen Firmen zu nennen, welche ihm

■die Ziegeleimaschinen rc. lieferten. Auch heute will er sicy mcht
mehr aus die Namen der Fabrikanten und den Preis der Ma¬
schinen entsinnen. Es wird angenommen, sein auffallend
schwaches Gedächtnih sei Absicht, er wolle nicht den wirklichen

iveil sie auS einem van
Hause hcr ack gemußt hä

WZranve fürchterk

Bruder Heinrich neu erbauten
nner wird behauptet, es habe

üroleum gerochen. Der An-
istand damit, daß sie Petro-

ierc» der MaW»en gebraucht
' "'Müi i .

bei dem Brande furch
geklagte KonradK. erklärt di
leum und andere Oele zum Sri
hätten. Das Feuer Ivare; dort,
ausgebrochen. Die Angeklagten selbst
Rettung der Ziegen und. eirreS Schwein«
Leute zur Rettung herbeigeeilt waren,
den Schlüssel von der Fabrik heraus- .
die Entstehung des Brandes mit seinen „ -
von denen einer das Feuer angesteckt Hab«. Dann se, der Schorn¬
stein eines Nachbarhauses auf das Dach ihres Fabrikgebäudes
gestürzt und habe dort eine Lücke gemacht, wodurch leicht Funken
aus dem umgefallenen Schornstein hätten kommen können. Die
Fabrik ist bis auf die Grundmauern zusammengebrannt, unv
auch das Nachbarhaus fiel zu einem kleinen Theil noch den
Flammen zum Opfer. Den Schaden gaben die drei Angeklagten
auf etwas über 18,000 Mk. dem Versicherungsinspektor an, wo¬
bei KonradK. ausdrücklich bemerkt haben will, daß er nur un¬
gefähre Angaben machen könne, weil die Geschäftsbücher sämmt-
lich verbrannt seien. Es wirb behauptet, baßz. B. zwei Ziegelei-
Maschinen nur 1000 Mk. gekostet hätten, während die Ange¬
klagten sie mit 4640 Mk. verzeichneten. Aehnlich sollen sie bei
der Abschätzung verschiedener andererMaschinen verfahren haben.
Die Vernehmung der Angeklagten währte mehrere Stunden.
Die Verhandlung dauert voraussichtlich bis in die späten Abend¬
stunden. , „ . m

d. Wiesbaden, 12. Juni. (Strafkammer .) Vor¬
sitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born;  Vertreter der Kgl.
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Dr. Almenrader.  —
Der Milchhändler Karl M. von Biebrich  war einmal vom
Acciseamt mit einer Quantität Fleisch zum Schlachthaus ge-
schickt worben, weil er bas Fleisch noch nicht hatte auf seun
Labenreinheit untersuchen lasten. Anstatt es aber nach dem
Schlachthaus zu bringen, fuhr der Angeklagte zu seinem Kunden,
einem hiesigen Speisewirth, und lieferte das Fleisch ab. Das
Schöffengericht nahm an, daß M. durch den Beschlag-Bescheid,
der Seitens des Acciseamtes ergangen war. bereits wegen des
ihm zur Last gelegten Vergehens bestraft sei und sprach,hn da¬
her ebenso wie"auch den Mitangeklagten Speisewirth frei. Gegen
dieses Urtheil legte die AmtsanwaltschaftBerufung em. soweit
M. in Frage kam. Die Strafkammerhob heute das Schöffen-
gerichtsurtheil in seinem angefochtenen Umfange auf und ver¬
urtheilte den M. wegen Accisedefraudation zu einer Geldstrafe
von6 Mk. und zur Zahlung des Betrages von 14 Mk 21 Pf.,
als den Werth des eingeführten Fleisches. Das Gericht ist der
Ansicht, daß der Beschlag-Bescheid des Acciseamtes nicht den
gesetzlichen Vorschriften entsprochen hat. Dieser Mangel hal
die Wirkung, daß der Strafbescheid ein- Rechtskraft nicht er¬
langen konnte, das Gericht sei also wohl in der Lage, em« Stra>»
über den Angeklagten zu verhängen.

A^me Chronik.
Das Schwurgericht in Gießen  verurtheilte den Raub¬

mörder Georg Eruer  aus Schirmttz zumTode.
In Hannover  feierte am 12. d. M. Frau î uita

v Ilten  aeb . Freiin Grote. Wittwe des 1860 verstorbenen
Hannover scheu' Hauptmanns und WaterlookämpfersWilliam
v. Ilten, ihren 100 . Geburtstag.  Dt - Matter rahmen
die geistige Frische der Greisin, die, bis auf das schwache Augen¬
licht auch körperlich noch verhältnißmäßigrüstig sei.

Aus Kunst Md Men.
Awb. Die Geisteskrankheit der „Christlichen Wiffen-

schast" beweist nach wie vor eine außerordentlich starke an-
steckenbe Kraft unb wüthet besonders in England und Amerika
geradezu epidemisch. Jetzt hat sich auch ein englischer Lord der
Earl of Dunmore, zum öffentlichen Verfechter dieser höchst be¬
denklichen Sekte aufgeworfen. In drei Zeitungsartikeln hat er
sich als begeisterter Jünger der Frau Eddy, der Begründerin der

Christlichen Wissenschaft", bekundet und sagt von ihr, daß sie
früher eine einfache, fromme, anspruchslose, christlichêrau ge¬
wesen sei, und daß sie jetzt„weit voraus in den ersten Reihen
menschlicher Geistesgröße" stände. Die Enthüllungen, die „Seine
Lordschaft" über die religiösen Lehren der„Christlichen Wissen¬
schaft" macht, stnd so geheimnißvoll gehalten, daß sie der Lon¬
doner„Lancet" mit berechtigter Ironie dem Theil des Publi¬
kums zur Beachtung empfiehlt, der eine Leidenschaft für
Räthselrachen besitzt. Was die wesentlichste Satzung der Sekte
betrifft, nämlich die Heilung der Krankheiten lediglich durch
Gebet, so verdienen die Aeußerungen des Lords Dunmore im
Interesse der Allgemeinheit einige Bemerkungen. Unter Ande¬
rem sagt er: „Es ist-auf dem Weltkongreß der Religionen schon
1894 autoritativ festgestellt, daß mehr als eineMillion vonKrank-
heitsfällen bis zu jenem Jahre geheilt und daß davon viele von
den Aerzten zuvor als unheilbar erklärt worden waren." Wie
eine solcheFeststellung„autoritativ"gemacht werden soll, ist ebenso
unerfindlich, als die andere Behauptung, daß die Aerzte ver¬
schiedene der geheilten Erkrankungen für unheilbar erklärt haben
sollen, denn die Namen solcher Aerzte werden selbstverständlich
sticht genannt». Als .tzstmme der Lehre dê ChristliHenWssen-

schaff" mit Bezug auf die Krankheit kann folgende Aeußeruug
des Lords gelten: „Die metaphysische Behandlung durch die
Macht der göttlichen Wahrheit ist im Stande, den sterblichen
Geist von der Illusion der Krankheit  zu heilen, und
wenn der Geist von der Illusion befreit ist, bleibt überhaupt
keine Krankheit mehr übrig." Unser sterblicher Geist befähigt
uns, nur zu erkenneii, daß ein Cholera- oder - uoerkulose-
Bazillus unter metaphysischer Behandlung nicht geneigt ist, au»
einem Körper zu verschwinden, der ihm soiist einen geeigneten
Nährboden giebt, und daß di« „Illusion des Todes nur allzu
häufig auf die „Illusion der Krankheit" folgt. Die Anhänger
der „Christlichen Wissenschaft" sind, wenn sie ihrem Glauveiis-
bekenntniß treu bleiben wollen, zu einem Martyrium berufen,
aber nur selten ist ihr Glaube stark genug, um ein solches auf
sich zu nehmen. Der „Lancet", dem als größte medizinische
Wochenschrift der Welt sicher eine große Erfahrung zu Gebote
steht, sagt ausdrücklich, daß die Angehörigen eines Jüngers der
„Christlichen Wissenschaft", der ernstlich krank ist meist doch
einen Arzt rufen, um die Verantwortlichkeit auf diesen zu über¬
tragen, allerdings gewöhnlich erst dann, wenn es zur Netiuug
schon zu spät ist. Mag die „Christliche Wisse»;chafl durch
hypnotisches Verfahren gewisse Krankheitserscheiiiungen that-
sächlich heilen, wie es eben die Anivendung des Hypnotismus
und der Suggestion vermag, so steht diesem Verdienst die -,hat-
sache entgegen, daß sie eine große Zahl von Kranken einer ver¬
ständigen ärztlichen Behandlung entzieht und auf diese Wels-
geradezu ums Leben bringt. Trotzdem die ganze Richtung der
Sekte einem anfgeklärten Standpunkt garnicht zu entsprechen
scheint, muß sie doch als eine der schwersten, neuerdings er-
üandew:» .Gefahren irn Aekteptpesen hezeichnet werden» Kommt

poch gerade jetzt wieder aus New-York die Nachricht, daß di-
Christliche Wissenschaft" insofern einen großen Sieg erfochten

fiat als sie den in der gesetzgebenden Körperschaft des Staates
New-Nork eingebrachten Antrag auf die Gleichste! uug ihrer
Heilthätigkeit init anderer Ki-rpfuscher-i Zu Falle gebrach hat.
Ob liicht auch bei uns das Treiben der „Christlichen Wissen¬
schaft" die Aufmerksamkeit der Gesetzgebung wird b-schaligen
müssen, wird vielleicht bald zu einer ernsten Frag- werden.

* Verschiedene Mittchcilungen. Die beuuruhigeiiden
Gerüchte über den GesuiidheitSzustalid Ibsens  sind unbe¬
gründet. Wie man der „Franks. Ztg." aus Christiania
schreibt, befindet sich der Dichter in beständiger Msscrung. Er
fährt täglich im Wagen aus und wird hoffentlich bald auch
seine Spaziergänge in der Stadt wieder aufnehmcn können.

Ein New - Yorker  Impresario ist wie e'n Pariser
Blatt berichtet, mit einer deutschen Oceandampser-Gesellschaft
in Verhandlungen getreten, um auf seine Kosten auf ihren
Schiffen Theater  zu bauen. Die neuen Buhnen auf hoher
See sollen schon in einigen Wochen eröffnet werden; der Preis
der Plätze wird 6 Francs betragen, französische, englische und
deutsche Gesellschaften sollen bereits cngagirt sein.

Die Ausgrabungen römischer  U eber r este in
der englischen Stadt S i l chcster sind nunmehr dem Ende nahe
gediehen. Außer den schon ftüher aufgedeckten Gebäuden sind
jetzt 44 vollständig- Häuser blvßgelegt worden ow,- The'le von
1Z anderen, zwei viereckige Tempel, bte Ueberbleibsel des West
thors und-ine christliche Kirche. Di- AusgrabungsMe umfaß
ein Terrain von 100 Morgen, wovon drei Viertel nunmehr
völlig erforscht und fwiflelcat sind-
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NuZ Berlin , 1L Juni , wird gemeldet : Ein sechs¬
jähriger Knabe ist cm den echten Pocken erkrankt . Die er¬
forderlich W Borbeugungsmaßregeln wurden von den Behörden
getrosseu.

Auf dem Schützenfeste in S ü d h e i m bei Northeim wurde
ein 18-jähriger Bursche von einem Altersgenoffen versehentlich
erschossen.

Der seit sieben Tagen verschwundene Münchener Rechts¬
anwalt I u st i z r a t h Durlacher wurde erschaffen im Walde
aufgefunden . Es liegt Selbstmord  vor , dessen Ursache,
wie vermuthet wird , eine Frau ist. Durlacher war unverhei-
rathet und lebte in guten Vermögensverhältnissen.

Wie aus Thorn  gemeldet wird , hat der Kaiser den
Schuhmacher Karl Rusch, früher zu Thorn , und den Mühlen-
besitzcr Christian Goerke aus Piwnitz , Kreis Briefen , die in den
Jahren 1870 und 1875 vom Thorner Schwurgericht wegen
Mordes und Anstiftung zum Morde zum Tode verurtheilt , deren
Todesstrafe jedoch in lebenslängliche Zuchthausstrafe umgewan¬
delt worden war , jetzt wegen guter reuevoller Führung voll¬
ständig begnadigt,  sodaß fie nach dreißig - und
füu fundzwanzigjähriger Zuchthaus st rase
aus der Strafanstalt entlassen  worden sind.

Ein Kind sah in F ü r f e l d seinem Onkel bei dem Putzen
eines Revolvers zu. Plötzlich entlud sich die Waffe  und
die Kugel drang dem Kinde in den Hals ; es war sofort todt.

Auf der Fahrt von Schönbrunn nach Tr oppau
wurde der deutsche Arbeiter Albert Lusar aus Ratibor von
Tschechen aus Nationalitäteuhaß  aus dem Waggon
geworfen , so daß er vom Zuge zermalmt wurde.

In Ü l e a b o r g brannte  ein Holzlager und eine
Theerbrennerei  mit 150,000 bis 160,000 Tonnen Theer
nieder. Das Feuer ergriff dann eine große Dampfsägerei und
und die zu derselben gehörigen Holzschuppen , welche vollständig
niederbrannten . Außerdem wurden 16 Eisenbahnwagen mit
Mehl und Lederwaaren durch das Feuer zerstört.

Wie sich nunmehr herausgestellt hat , befinden sich in dem
brennenden Schacht zu Port Royal  nur 12 Bergleute . Aus-
strvmende Stickgase erschweren die Rettungsarbeiten.

Die grausame Mutter der Gefangenen von
P o i t i e r s,  Frau Monnier de Marconnay , die, wie mehrfach
gemeldet, ihre Tochter Blanche 25 Jahre lang eingekcrkert hatte,
ist im Gefängnißkrankenhause plötzlich gestorben.  Das so¬
fort in Umlauf gesetzte Gerücht , daß Frau Monnier sich vergiftet
habe, wird von der Gefänguißverwaltung bestritten . Sie soll
einem Herzschlage erlegen sein. Bor dem Gefängnisse sammelte
sich eine große Menschenmenge an , welche Verwünschungen gegen
die Verstorbene ausstieß . Ein Geistlicher , welcher die Frau
Monnier vertheidigte und eine Märtyrerin nannte , wurde von
der Menge thätlich bedroht und mußte von der Polizei geschützt
werden.

In Hongkong  sind in der letzten Woche 161 Erkran¬
kungen und 155 Todesfälle an der P e st vorgekommen.

Aus Brüssel,  11 . Juni , wird berichtet : Die Staats¬
anwaltschaft erließ einen Haftbefehl  gegen einen Haupt-
mann  des 6. Linien -Regimeuts in Antwerpen  wegen Be¬
trügereien im Betrage von 250,000 Francs.

Der in Kopenhagen  eingetroffene englische Dampfer
„Bala " st i e ß westlich von Gotland mit dem schwedischen Bark¬
schiff „Frithjof " zusammen . Bei dem Zusammenstoß ertranken
9 Mann der Besatzung der Bark , sämmtlich Dänen , Schweden
und Norweger . Zwei Mann wurden gerettet , darunter ein
Deutscher mit Namen Jungmann , der von der „Bala " in Kopen¬
hagen gelandet wurde.

Der Polizeichef von Paris  hat dem ihm untergeordneten
Personal Anweisung ertheilt , auf das Schärfste gegen Droschken¬
kutscher vorzugehen , welche sich auf offener Straße Schimpf¬
worte zurufen . Unzählige Klagen von Privatpersonen haben
diese Maßregel nothwendig gemacht. Die zu verhängenden
Strafen bestehen aus Geldbußen und Gesängniß bis zu fünf
Tagen.

Aus Rom wird berichtet: Der Gatte der Maddalena Cinti,
die als königliche Amme verpflichtet worden ist, hat über den
Vertrag , der im Auftrag der königlichen Familie mit seiner
Frau abgeschlossen worden ist, Folgendes ausgeplaudert : Frau
Cinti erhält monatlich 150 Lire (gleich 120 Mk.) Gehalt ; außer¬
dem wurden ihr zugesichert: 10,000 Lire , wenn das Königskind
den ersten Zahn aufweisen kann, 10,000 Lire , wenn es das erste
Wort lallen wird , und 10,000 Lire , wenn es selbständig den
ersten Schritt wird thun können. Bei der Entlassung aus dem
königlichen Dienst — Maddalena ist vorläufig aus 2 Jahre fest
verpflichtet — erhält die Amme ein Abfchiedsgeld von 20,000
Lire , und dann , so lange sie lebt, ein monatliches Ehrengehalt
von 100 Lire . Das Ammenamt bei einem italienischen Königs¬
kind ist beinahe so einträglich , wie das Amt eines italienischen
Staatsministers . _ _

Letzte Wchrichterr.
wb . Paris , 12. Juni . Zu der A f f a i r e d e s F i -

garo  wird noch gemLldot: Da Perivier trotz der Auf¬
forderung des Präsidenten des Aufsichtsraths sich hart¬
näckig weigerte, die Bureaus des Figaro zu verlassen und
die Direktion des Blattes niederzulegen, ließ der Präsi¬
dent des Aufsichtsraths, der von zahlreichen Aktionären
begleitet in das Gebäude des Figaro eingedrungen war,
durch den Friedensrichter und Polizeikonimissar Siegel
an das Büreau Periviers und die Kasse anlegen. Dem Er¬
suchen, auch die Druckerei zu versiegeln, wurde nicht Folge
geleistet, da die Druckerei Privateigenthum des Heraus-
gebers des „Petit Journal ", Marinoni , ist. Der Figaro
erschien heute auch unter der Redaktion Periviers , der an
derSpitze einen „EinAttentat " betiteltenArtikel veröffent¬
licht, in welchem er den Beschluß der gestrigen General¬

versammlung als ungesetzlich und das Emdrürge»
Präsidenten des Aufsichtsraths Prestat und d« Aktionärs
als Hausfriedensbruch bezeichnet. Er bemerkt, dtchf
Prestat gegen ihn persönliche Drohungen ausgestoßor
habe, welche zu gerichtlichem Einschreiten Anlaß gebe»
dürften . Perivier schließt mit der Erklärung, daß er bü
aufs Aeußerste Widerstand leisten werde und die Tra -c
dition des Blattes gegen die kosmopolitischen Syndikats
vertheidigen werde. Prestat wird heute gegen Perivier
eine Anklage erheben, weil er sich dem Beschlüsse der
Generalversammlung der Aktionäre widerseht hat.

wb . Paris , 12. Juni . In der Nähe von Grenobls
wurde ein französischer Bergarbeiter von einen: Italiener
während eines Streites tödtlich verletzt.  Die
Bergarbeiter im Kohlenbecken von Grenoble hchben des¬
halb die Bergwerksgesellschaften ersucht, mir 20 pCt.
italienischer Arbeiter zu beschäftigen. Sie drohen, in den
Ausstand zu treten, falls ihre Forderung nicht erfüllt
wird . — Mehrere socialistische Delegirte haben be¬
schlossen, eine Gruppe der Unabhängigen  zu
bilden, da sie sich nicht verpflichten wollen, stets gegen
oder stets für das Ministerium zu sttmmen, wie es die
beiden Gruppen von ihren Mitgliedern verlangen.

wb . Kiel , 12 . Juni . Auf der Germaniawerft stürzte heute
Früh ein krahnariiger Mast , welcher entfernt werden sollte, auf
einen Schuppen und zertrümmerte dlrsen, wobei eine Anzahl in
dem Schuppen befindlicher Personen verunglückten.  So¬
weit bis jetzt bekannt , ist eine Person getödtet, vier sind ver¬
wundet worden.
. . . i n«1» — mwmfHifwi

Geschäftliches.
AM8EHBC . naturgetreueste kstl . Zähne — haltb . Plomben.

Zahnarzt Vrey - Ileitb , jetzt Dotzheimerstr . 30 <».

Bär . dent . surg . 'IVie iert , Americ . Dentist , Wiesbaden,
Taunusstrasse 5, 9—2 ühr , Schwalbach 3—6 Uhr. 8708

CnlinwtMA bocheleg ., erstklass . Material,
nilZ - ÖCmrme jede Preislage . 3912

Leonhard Elitz. Fabrik gegr.1839,36. Langpsse 86.
Ais Morgen -Ausgabe enthält 4 Beilage«,

darunter 1 nur für die Stadt -Auflage, sowie die Sonderbeilag»
„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts " Nr . 71.

Der unerlaubte Nachdruck unserer Original-Nrtikel ist verboten.

Leitung : W. Schult«  voin Brühl in Wiesbaden

Verantwortlich für den gekämmten redaktionellen Tl>eil: C. RötHerdt ; für die
Anzeigen und Reklamen: I . Ebert : Beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellend erg ' scheu Hof Buchdruckerei in Wiesbaden.

üatideistheii des Wiesliasl ©Bie3* Yagbistts»
lieber Auswahl-Seil düngen

Betreibt der „Confectionär “ : Unter den vielen Un-
zuträgliclikeiten , welche den Detail -Handel belästigen,
dürften die Auswahl-Sendungen nicht gerade die letzte
Stelle einnehmen. Die landläufige Redensart , der
Geschäftsmann muss sich viel gefallen lassen , mag
wohl einigermassen gerechtfertigt sein, indessen haben
sich in letzter Zeit gewisse Gebräuche eingenistet , die
die Schranken des Zulässigen bedeutend überschreiten
und obwohl anfänglich von den Geschäftsinhabern
geduldet , mittlerweile zu einer unerträglichen Be¬
lästigung ausgewachsen sind. Wenn auch die Behand¬
lung der Kundschaft nach der Schablone unbedingt
zu verwerfen ist, und jeder Käufer entsprechend seiner
Individualität bedient werden muss, so muss dieses
Eingehen auf die jeweiligen Wünsche der Kunden
doch da aufhören , wo die Absicht einet Ausnutzung
des Entgegenkommens besteht . Es braucht wohl nicht
erst hervorgehoben zu werden , dass nach dieser
Dichtung im Allgemeinen die Herren der Schöpfung
viel weniger Anlass bieten zu Klagen , als das zarte
ffeschleelit; es liegt nun einmal im Berufe der Frau,
»ich mit kleineren Dingen befassen zu müssen (die
Kleinigkeit heisst es, das Wort es ist weiblich ), und
ganz anders als in Männerköpfen malt sich in ihrem
Kopf die Welt . Der Mann ist — von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen — in seinen Handlungen kurz
entschlossen, die harte Schule des Lebens drängt ihn
dazu, jede kostbare Minute auszunutzen , er muss seinem
Berufe obliegen und schon deshalb ist ihm keine Zeit
gelassen, eine lange Auswahl zu treffen . Ganz anders
Ist die Frau geartet Als Evas Tochter wohnt ihr
eine gewisse Eitelkeit inne, der Spiegel soll ihr deshalb
sagen, dass ihr das vorgelegte Kleidungsstück steht,
da dasselbe indess meistens für eine jüngere oder
ebenmässig gebaute Dame berechnet ist , so werden
ihre Erwartungen nicht immer erfüllt . Der Gedanke
nun, ihre Umgebung möchte das , was sie gewählt,
nicht der neuesten Mode entsprechend und nicht ge¬
schmackvoll finden, lässt sie zu keinem festen Entschluss
kommen; sie möchte sich auch einen anständigen
Rückzug dem Kaufmann gegenüber offen halten , dessen
Waare ihr persönlich allerdings gefällt , von der sie
aber im Augenblick nicht sagen kann , ob sie auch
vor den Augen ihrer Freundinnen Gnade finden wird.
Und warum soll sie nicht wie so viele Andere sich
die Sache leichter machen und in ihrem Heim die
Gegenstände nochmals einer eingehenden Besichtigung
unterziehen dürfen, ohne die fortwährenden Lob¬
preisungen einer hinter ihr stehenden Verkäuferin an¬
hören zu müssen? Hatte doch die Frau Director
Umstand jungst beim letzten Kaffeekränzchen keinen
Hehl daraus gemacht , dass sie von 6 verschiedenen
Geschäften Auswahl -Sendungen bezogen , bei keiner
einzigen indess das gefunden habe , was sie sich so
eigentlich gewünscht — ja , das muss sich der Kauf¬
mann eben gefallen lassen ! Schneller , als wir dies
niedergeschrieben , hat sie ihrem bedrängten Herzen
I »uft gemaeJ1t 4du.rfiK .iie Bitte um eiue Auswahl-

Sendung, mein Mann ist sehr eigen und will auch
gerne sein Urtheil abgeben, wenn ich etwas kaufe,
was ja wohl in manchen Fällen zutreffen wird . Eine
unterthänigo Bemerkung des Verkäufers , ungefähr
dahin gehend, dass man ihren Wunsch als Befehl
betrachte , ein verständnissinniges Kopfnicken von Seiten
des gerade dabei stehenden Chefs lassen bei ihr keinen
Zweifel aufkommen , dass sie mit ihrem Aufträge nicht
im Geringsten die Grenzen überschritten habe , die
nach Sitte und Herkommen zu dem berechtigen , was
man dem Kaufmann zumuthen darf . Es würde nun
noch angehen , wenn Auswahl-Sendungen dazu führten,
den Geschäftsmann für seine Zuvorkommenheit und
Mühewaltung zu entlohnen ; die letztere möge man
nicht zu gering anschlagen, Jeder , der mitten im Er¬
werbsleben stellt, weiss ein Liedchen davon zu singen.
In den lebhaftesten Geschäftsstunden, wo in der Saison
kein Mann Personal zu viel ist, verlangt man Auswahl-
Sendungen , darunter Piecen, die als besonders hübsche
Modelle womöglich das Fenster zieren, die man jeden
Moment nöthig hat , und die gerade dann immer fehlen,
wenn sie beim Kunden im Austragekasten sich aus¬
ruhen von all den Lobsprüchen, die sie draussen von
der Menge vor dem Schaufenster über sich haben er¬
gehen lassen müssen ! Da heisst es, die einzelnen
Sachen genau ins Auswahlbuch eintragen , währenddem
sich schlüssig machen, ob die ursprüngliche Verkäuferin
ihren Posten so lange verlassen kann , mit dem Haus¬
diener zum Kunden hinzugehen ; im andern Falle ist
zu befürchten , dass das Geschäft scheitert , bedarf es
doch schon einer Person vom Fach , um event . die
nöthigen Abänderungen abstecken zu können . Ist nun
eine Vereinbarung dahin getroffen worden , dass die
Auswahl bis zum folgenden Tage verbleiben muss , ein
Ansinnen, wie es fast stets gestellt wird, so kommt es
vor, dass, wenn die Verkäuferin erscheint , um das
Geschäft zum Abschluss zu bringen, die gnädige Frau
gerade Besuch hat , oder ihr Gemahl nicht zugegen
ist, oder sonst ein triftiger Grund vorliegt , die Sachen
noch einstweilen behalten zu müssen. Es bleibt dann
nichts anderes übrig, als am folgenden Tage den Weg
noch einmal zu machen, um dann vielleicht durch das
Dienstmädchen den Bescheid zu hören , dass die gnädige
Frau bedaure , das Rechte nicht gefunden zu haben
und nicht verabsäumen werde, nochmals vorzukommen.
Was von einem derartigen Versprechen zu halten ist,
weiss der Kaufmann ganz genau, zu dem Opfer an
Zeit und Mühe gesellt sich noch obendrein für ihn
der Verdruss , in den Augen des Kunden discreditirt
zu sein, weil nun angenommen wird, das Richtige
befände sich nicht am Lager , trotzdem die Auswahl
jeder Concurrenz die Spitze bietet . Wie die Frau
nun einmal ist , hat sich über Nacht bei ihr eine
andere Geschmacksrichtung herausgebildet , sie meint
nun einmal, ihren geselligen Verkehr in der Toilette
übertrumpfen zu müssen, und alles dies verdichtet
sich bei ihr zu dem Entschluss, lieber noch Mal in
einem anderen Geschäft Umschau zu halten , um
schliesslich auch dieses einen Spielball ihrer Capricen
werden zu lassen! Wir wollen nun nicht behaiy?ten».

dass es immer so geht , die Erfahrung hat indess
gelehrt , dass Fälle wie die vorstehend angeführten,
nicht gerade zu den Seltenheiten gehören. Daran
trägt indess das Publikum erst in zweiter Linie Schuld,
in erster Linie trifft den Geschäftsstand dafür die Ver¬
antwortung , der es in seiner Gleichgültigkeit zu der¬
artigen masslosen Ansprüchen Seitens der Kundschaft
hat kommen lassen. Man wird uns nun entgegen-
halten , der Einzelne kann nicht gegen den Strom
schwimmen , bei dem scharfen Wettbewerb müssen
wir dem Publikum nach jeder Richtung hin zu Willen
sein , selbst dann , wenn uns seine Ansprüche als
ungerecht erscheinen, wenn wir’s nicht machen, thun ’s
hundert Andere gerne. Darauf ist zu erwidern, dass
das Publikum einem verwöhnten Kinde gleicht, anderer¬
seits aber durch eine richtige Erziehungsmethode
leicht auf den Weg der Besserung gebracht werden
kann . Die beste Antwort geben darauf die Bazare!
Wir haben schon bei einer anderen Gelegenheit darauf
hingewiesen , dass die Bazare es verstanden haben , in
mustergültiger Weise ohne jede Schwierigkeit mit dem
Grundübel des Kleinhandels, dem Borg, zu brechen
und das Baarzahlungs -System einzuführen, in gleicher
Weise könnten sie uns ein Vorbild sein bezüglich der
Auswahl - Sendungen . Würde eine Dame es wohl
wagen , in einem Bazar eine Auswahl-Sendung zu
fordern ? man würde sie dort mit grossen Augen ver¬
wundert ansehen . Aber auch Special-Geschäfte an
grösseren Plätzen haben längst mit dem System der
Auswahl -Sendungen gebrochen. Diese Firmen sind
sich des vollen Wertstes ihrer Leistungsfähigkeit eben
bewusst und sagen sich mit Recht, dass die Kundschaft
kommen muss, weil sie gut und reell bedient wird,
nicht nebensächlicher Bequemlichkeiten halber . Wir
stehen nun nicht auf dem Standpunkte, Alles mit
einem Male erzwingen zu wollen, wir möchten nicht
empfehlen , mit rauher Hand plötzlich in alt hergebrachte
Gepflogenheiten und Eigenthümlichkeiten der Be¬
völkerung einzugreifen , wenn sich solche auch in
schlechten Angewohnheiten zu erkennen geben ; was
wir indess vorschlagen möchten, ist, auch auf diesem
Gebiete allmählich mit verbessernden Reformen vor¬
zugehen . Können nach Lage des Platzes und der
allgemeinen Verhältnisse Auswahl-Sendungen nicht
vermieden werden , so mögen die Geschäfte eine
Einigung unter sich anstreben auf folgender Grund¬
lage : 1. Auswahl -Sendungen sollen nur noch an Vor¬
mittagen stattfinden und nur unter Begleitung von
Verkaufs -Personal . 2. Ein Zurücklassen der Waarcn
in der Behausung des Empfängers auf einen oder
mehrere Tage ist nicht mehr angängig, dieselben
müssen durch den betr . Boten wieder mitgebracht
werden . 3. Eine diesbezügliche Bekanntmachung soll
in den Geschäfts -Localen an sichtbarer Stolle aus¬

gehangen 0^^ der Kundschaft durch die Zeitungs-
Annonoen oder Circularo mitgetheilt werden. Die Ge¬
schäftsinhaber verpflichten sich, obigen Bestimmungen
getreulich nachzukommen, Ausnahmen davon dürfen
nur in Krankheitsfällen gemacht werden̂ .
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brüsste Auswahl!

4 » . Jahrgang . Wo. £ 69.■■■ — — — — — —mmmm■
Billigste Preise!

Gold-u. Silberwaaren. - Trauringe.

Möbellager
(kein Laden)

S. Langgasse S.
Me mi>OrmAe iid.

Eil! Kichm-Sveisejimmr,
Pauerlfopha, Schlaffopha, Chaiselongues, einzelne
Sessel, ein Schlafzimmer in dunkel Nußbaum, neue
und gebrauchte Belten mit Haarmatratzen,Verticow,
Pieilersviegel mit Trümeau. Bücher-, Spiegel- und
Kleiderschränke, Kommoden. Consolschrankchen,
Schreib-, Sopha- U. Ausziehtische, Waschkommoden
und Nachttische, 1 Mahag.-Büffet, 1 Eck-Büffet,
altdeutsche Tische und Stühle, Küchenichranke,
kküchentische, Kleiderstöcke, Stühle aller Art,Deckbett,

Plümeau und Kissen.
Laderrschräiike, Regale und

Theken stets auf Lager.
Ferd . Müller,

9 . Langgasse 9 . 9 . Langgasse 9.

Reelle Gelegenheit!
Große, leistungsfäh.,auswärtige(süddeutsche)

Rodel
liefert frachtfrei an zahlungsfähige Privat¬

leute und Beamte
Hobel jeglicher Art,

complette Betten,
sowie ganze Ansstattnnge » gegen monat¬
liche od. vierteljährl. Ratenzahlungen ohne
Aufschlag des wirklich reellen Preises
u. gewährt volle Garantie für Solidität
der Waaren.

Offerten werde» durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind erbeten unter
O. 33 an den Tagbl.-Verlag. F52

IlauritinWtrassv 3, neben der Walhalla.
Jede Woche eine nene Keise.

Ausgestellt vom 9. bis 15. Juni:
Constantinopel.

Präclitigc Laudscliaft «-, Ufer - und
Strassen - SScenericu.

Tfigl. geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr.
Eintritt SO Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

rMänner
e . y.

Rhemfahrts6. Zum
(Biebrich— St . Goar). .

Abfahrt : Wiesbaden Vorm. 8°° Uhr
mit dem fahrplanmäßigen Zug, Rhein-
bahnhof. F 346

NB. Die Reisctheilnehmer wollen sich
ab 7‘/a Uhr zum Umtausch der Coupons recht¬
zeitig einfinden. — Bei Theilnehmerkarten,
welche bis Donnerstag Abend nicht gelöst sind,
erhöht sich der Preis um 50 Pf. pro Person.

Karlen zur Nhcinfahrt sind zu haben bei:
M. Stillger , Häfnergasse 16,
Carl Tremas , Optiker, Neugasse 15.

Der Vorstand.

Eine Parthie

Zetttücher und
ttopMn

mit Hohlsaumvcrziernngen(je 4 Kissenu. 2 Bett¬
tücher), aus Madapol. und Leinen(Rasenbleiche),
zebranchsfertig, werden wegen Aufgabe de? Artikels
billigst abgegeben.

W . Kussmaul,
_ Langgasse 8._

Pianinos
in Sohw. und Nussbaum (Fabrikat Urbas-Roiss-
hauer) billig zu verkaufen. Mieth- Instrumente
sind zu haben. Näheres bei

15. ÜJrbas, Schwalbaeherstrasse 11,
Bäckerei.

Vtsitkarton,
Verlobnngs- und Eioladungs-Karten ete.
in schönster Ausführung zu billigsten Preisen
empfiehlt 1612
Inn lllrioh Fricdriclistrasie 30,äUwi UH IvSI , nächst der Kirchgasse,
Telephon S14. Telephon 514

'S.  Stärke:
ltemy-Stärke.
Creme-Stärke.
James-Stärke.
Macks Doppel-Stärke.
Bnchblnder-Stärke.

Uoffinauns-Stärkc.
Blau-Stärke . 4257
Orlaudo-Stärke.
Silber -Ulauz-Slärke.
l ’apezirer -Stärke.

Gustav Erkel, Seifen-Fabrik,
^r . Elurgstr . IO . Melzgergasie 13

Gesetzlich
geschützt.

D. R. G. M.
Victoria No. 125426.

Feuer-Briketts.
Uestes und billigstes

Feusrangs - ülSlfsmittel,
lowohl zum Anzünden, als auch zum Kochen
eoviio zur schnellen, gefahrlosen Belebung eines

schlechten oder erloschenen Feuers.
Kein Pctrolenuinnglück iuclir möglich.

Feuer-Briketts sind unentbehrlich in jedem Haus
halt, in jeder Fabrik.

Preis pro Packet von 10 Briketts nur 35 ä*f<
Ine Uno !/ «* ol »IealiandIung,
Jub . nUbll , BBinerlterg 13.

Kartoffeln,
prima Magnum bonum,

neue italienische Kartoffeln empfiehlt
zum billigsten Tagespreis 8746

W . Hohmann , Sedanstrasse 8.
Telephon 584, i'

Zuni Besuche unserer

Rosengärten,
Blüthe stehen,

8810welchez. Zt. in schönster
laden ergebenst ein

A . Weber & Cie . ,
Gärtnerei , Parkstr . 45.

P. 8. Sonntag Nachmittags von 2 Uhr
ab geschlossen.

Bad Schwalbach,
Billa Ernst8-ÄS

Hanse, Kur- und Badhaus sehr nahe.vorm Hanse, Kur- und
Moderne Einzelzimmer und
großen Balkons und Garten.

Wohnungen mit
Bes. Ern« 1.

Ankauf und TauMcl » von CSold und Silber.

Oriental. Teppiche.
Das Eintreffen einer neuen Sendung acht oriental . Teppiche in allefl

Grössen, darunter feinste persische und indische Teppiche , seltene alte Exemplare,
sowie türkische Teppiche in allen Preislagen , zeige hiermit höfl. an. 8784

Gustav Schupp Nachf.
39. Taunusstrasse 39.

J

Der Deutsche KMenker-Vmid
veranstaltet gelegentlich seines diesjährigen, in Wiesbaden stattfindendett Congresses an zwei aa| >
einanderfolgenden Tagen

öffentliche Borträge,
zu welchen Jedermann freie» Antritt bat. _ „ . _ -

Montag , den 17. Juni , Abends 8'/- Uhr, sprechen in der Turnhalle, Hellmiindsir.b,-,.
die Herren Or . Brun » wuic -fBmiu über: „Die Menschheit als Organismus ",
Prediger Vsekim -Breslan über: „Los von Rom — Bloß von Rom?" Anschließend
evcnt. DiSensfion.

Dienstag, den 13. Juni , Abends 87s Uhr, spricht in der Turnhalle, Hcllmundstr. 25,
Herr Br . Büdt -München iibcr: „Suchet Gott in der Natur und Menschheit" . Eventuell
DiSensfion.

Schristen-Verkauf im Saale. Daselbst
Unkosten entgegengenommen.

werden auch freiwillige Beiträge zur Deckung, fax

ftfümtf Ammberg,
hoher Westerwald, 485 Mir. über dem Meeres
ipiegel, inmitten herrlicher Laub- u. Nadelwälder,

Hotel Ferger, altbekanntes Haus.
Angenehmer Aufenthalt für Touristenu. Sommer
frischler, überdeckte Halle, in allen Räumen clektr.
Licht, Hochdruckwasserleitung. Gelegenheitz. Jagd

und Forellenfischerei. Telephon No. 5.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
■ Reflektanten für «>

1893 r
Cabinet -Weine
Original - Abfüllung ' ans der
Königlich Preusa . Domalnen-

Hellerei,
anzeige ergebenst, dass ich mit dem Ver¬
kaufe von 8493

Büdesheimer Wilgert,
Rüdesheimer Hinterhaus,
Rüdesheimer Rottland

begonnen habe . Probeflaschen zu Diensten.
J . Beier , Agentur , Taunusitr . 28.

♦♦❖♦ «♦♦♦♦A4♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Feinster

:* Md Mchelbeermln
per Flasche 60 Pf . 53881

Gebrüder Hatteiner , Obstwein-Kelter
Fricdrichstraße 47.

W alh al la -Theater.
Preise der Plätze

während des am 18 . Juni beginnenden Cwastspicls

i  Woliogen ’s

Wiesbaden . Fernsprecher
Abfallholz per « entner MI. 1.L0 frei in«

Hans, Johaao Wolf »Bieichstr, 38, 8569

Prosc .-Logeu « Hk . , Fremdealogen 4,5 » Mk „ Seitenbalkou ( Vordersitz^
3 Hk . , Seitenbalkon ( Rücksitz ) 1,50 Mk . , Mitlelbalkon ( Vordersitz ) 2 Bk . ,
BitteIbalkon ( Rücksitz ) 1 Mk . , 1 . Parqnet ( nummerlrt ) 3 Mk . , 3 . Pnrquet

(nummerirt ) 3 Mk . , Parterre 1,50 Mk . , Entree 1 Mk.
Bestellungen auf feste Plätze werden schon jetzt entgegengenommen.

Bauchen strengstens verboten.

8807

Israelitischer Männer-Krankenverein.
Di« Mitglieder unseres Vereins werden hiermit zu einer

General-Derjammlung
auf Sonntag , den 1« . Juni d. I ., Bormittags 8 '/» Uhr , in den Gemeinde«
saal , Schulberg 3 , höflichst eingeladen.

Tagesordnung : 1. Beschluß über Annahnie der neuen Satzungen zwecks
Eintragung derselben in das Vereinsregister,

3. Neuwahl des Vorstandes.
Wiesbaden , den 12. Juni 1901. fc F46°Der Vorstand.

ftacbener-Badeöfen
D.R.P. Uber 30000  im Gebrauch D.R.P.

Roubett’s ßasbeizöfcn
Prospecte gratis .Ucrtreter an fast allen Plätzen.

J.ßfiouben$ obn Earl,7k eben
(No . 5277) F16

D
en besten u. billigsten gebrannten Kaftoe

kauft man in der Kaffee -Brennerei von Carl Schlick,
Kirchgasse

49.

Möbel und Betten
gut und billig. Will ». Mayer , 5640
37 . Schwaibacherstratze 37 .

«irinu » Bratenfett dauernd zu .
4 ? kveich ’i Weinstube«, Spiegels. 4.

haven.

Fleisch-Abschlag.
56 Pf. Goldgasse ».

1.Qual. OAfettjjj
und Rindfleisch

(a Holsteiner Bftttenkäsc
pr . Clr . 35 M . frei » egeberg i . H.

4dl . Gut llantarcthenhol,.
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